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Seit Sommer 2003 ist der ERA-Tarifver-
trag (Entgelt-Rahmen-Abkommen) im 
Tarifgebiet Baden-Württemberg fertig. 
Mit der Zukunftssicherung 2012 wurde 
im letzten Jahr zwischen der Unterneh-
mensleitung und dem Gesamtbetriebs-
rat vereinbart, dass der ERA bis zum 
01. Januar 2007 im Unternehmen um-
gesetzt wird. 

Vielen Beschäftigten ist der ERA noch völ-
lig unbekannt. Dies liegt zum einen daran, 
dass es sich beim ERA um eine sehr kom-
plexe Materie handelt und zum anderen, 
dass es funktionierende tarifliche und be-
triebliche Entgeltsysteme im Unternehmen 
gibt. In den letzten 35 Jahren waren diese 
Instrumente zweckmäßig und richtig. 

SCHEIBENWISCHER: Warum brauchen 
wir ein neues Entgeltsystem?
Jörg Spies: Die Arbeitswelt hat sich in den 
letzten 35 Jahren dramatisch verändert. 
Waren 1970 noch über 70 Prozent der Ar-
beitnehmerInnen mit klassischer gewerb-
licher Arbeit in der Produktion beschäftigt, 
so sind dies heute nur noch 30 Prozent. 
In der Metall- und Elektroindustrie sind 
mittlerweile 50 Prozent Angestelltentätig-
keiten, 30 Prozent sind qualifizierte Fach-
arbeit und nur noch 20 Prozent arbeiten 
im Bereich der an- und ungelernten Tätig-
keiten. Dieser Strukturwandel hat zu ex-
tremen Verwerfungen bei der Vergütung 
geführt. Es war längst an der Zeit, auch 
die Vergütung diesen Veränderungen an-
zupassen. 

Wofür steht der ERA?
Der ERA steht für ein transparentes Ent-
geltsystem, das in Zukunft bei vergleich-
barer Arbeit gleiche Verdienstchancen 
bietet, die persönliche Entwicklung durch 
die entsprechenden Verdienstmöglichkei-
ten attraktiver macht und die Arbeit nach 
modernen Kriterien bewertet.

Wie wird der ERA bei uns im Betrieb 
eingeführt?
Der Prozess ist zurzeit in Planung und wird 
einheitlich über alle Standorte hinweg ab-
laufen. In der Zentrale werden in diesem 
Jahr ca. 200 Bereichsworkshops stattfin-
den, in denen die bereits zentral erarbei-
teten Funktionsmatrizen ggf. mit örtlichen 
Inhalten ergänzt werden. Es geht dabei 
darum, alle Tätigkeiten auch in unserem 
Betrieb zu erfassen, damit anschließend 
nach werteprägenden Inhalten bewertet 
werden kann. Im Grundsatz steht nach 
Lösung dieser Aufgabe das Grundentgelt 
fest.

Welche Rolle spielt der Betriebsrat in 
diesem Prozess? 
Zielsetzung des Betriebsrats ist es, an 
den Workshops teilzunehmen, damit si-
chergestellt ist, dass auch wirklich alle 
Tätigkeiten erfasst werden. In einem wei-
teren Schritt werden dann die fertigen 
Tätigkeitsbeispiele durch die Unterneh-
mensleitung an den Betriebsrat überge-

ben, der diese auf Richtigkeit nach ERA 
prüft und ggf. eine Reklamation einleitet. 
Die entsprechenden Instrumente sind im 
Tarifvertrag vorhanden.

Was passiert mit dem Leistungsentgelt 
und wie sieht es mit dem Belastungs-
entgelt aus?
Das Leistungsentgelt wird komplett neu 
gestaltet. Nach ERA-Tarifvertrag gibt es 
zukünftig vier Möglichkeiten zur Leistungs-
entgeltfindung: Der Kennzahlenvergleich 
(nur Produktion), die Beurteilung, Zielver-
einbarungen oder die Kombination einzel-
ner Instrumente. Beim Leistungsentgelt 
stehen wir noch am Anfang. Es ist aber 
davon auszugehen, dass wir an den im 
Jahr 2000 abgebrochenen Verhandlungen 
zur Neugestaltung des Leistungsentgelts 
wieder anknüpfen werden. Im Gesamt-
betriebsrat ist bereits eine Arbeitsgruppe 
installiert die diesen Themenkomplex pa-
rallel zur Grundentgeltfindung bearbeiten 
wird. 
Das Thema Belastungsentgelt spielt in der 
Zentrale eine untergeordnete Rolle, da wir 
mit einem Anteil von über 90 Prozent An-
gestelltentätigkeiten nur sehr selten hohe 
gesundheitliche Belastungen vorfinden 
werden. 

Wie sieht es mit dem individuellen Ent-
gelt der Mitarbeiter in der Zentrale nach 
Einführung von ERA aus?
Da ist in den letzten Wochen und Mona-
ten sehr viel geschrieben worden. Warum 
auch immer wird versucht, den Kollegin-
nen und Kollegen einzureden, sie bekä-
men mit ERA weniger Entgelt. Fakt ist, 
dass mit der Zukunftssicherung 2012 ein 
tariflicher individueller Besitzstand (TiB) 

Start frei für ERA 
                  im Betrieb Zentrale

Tariferhöhung 2005
Vor der Einführung ERA werden im 
März 2005 noch einmal die Löhne 
und Gehälter um 2,7 Prozent erhöht. 
Davon werden 2,0 Prozent direkt 
effektiv an die Beschäftigten ausge-
zahlt. Die restlichen 0,7 Prozent ge-
hen in den ERA-Strukturfonds, der 
im Zusammenhang mit der Zukunfts-
sicherung 2012 für die Weiterführung 
der Altersteilzeit verwendet wird. 



Fortsetzung auf S. 3 
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geschaffen wurde, der den Menschen ihr 
Einkommen langfristig garantiert und dar-
über hinaus heute noch ungesicherte Ent-
gelte (übertarifliche Zulagen) absichert. 
Zusätzlich sind alle Entgeltbestandteile ta-
rifdynamisch, d.h. das Einkommen wächst 
mit jeder Tariferhöhung effektiv an.
Genau so falsch ist die Aussage, dass In-
genieure niedriger eingestuft würden als 
heute und nicht alle Entgeltgruppen (17) 
in der DCAG Anwendung finden. Fakt ist, 
alle 17 Entgeltgruppen, die im Tarifvertrag 
stehen, werden auch in der DCAG Anwen-
dung finden.

Im Dezember 2004 fand mit der Projekt-
gruppe Präventionsprogramm/Vorsor-
gekuren und der Unternehmensleitung 
eine Evaluierung des Pilotlaufes statt. 

Von allen Teilnehmern der Pilotwerke 
(Sindelfingen, Untertürkheim, Bremen, 
Düsseldorf, Gaggenau, Wörth und zwei 
Niederlassungen) kam ein sehr positives 
Feedback zurück. Die TeilnehmerInnen 
fanden das neue Programm, die Einrich-
tungen und das Rahmenprogramm glei-
chermaßen beeindruckend. 

Was beinhaltet das Konzept ?
Das Gesamtkonzept (Zielgruppe Füh-
rungskräfte E4/E5 und 2- und 3-Schichter) 
beinhaltet die Bausteine Gesundheitstrai-
ning (6 Tage) und Präventionskuren (21 
Tage). Das Gesundheitstraining besteht 
aus den drei Komponenten: Bewegung, 
Ernährung und Entspannung, sowie aus 
zielgruppenspezifischen Bausteinen. Der 
Kuraufenthalt umfasst sowohl passive 
Anwendungen (Massagen, Bäder, Pa-
ckungen) als auch aktive Maßnahmen 
(Bewegungstherapie, Herz-Kreislauf-Trai-
ning etc.). Erstmals können auch Mitar-
beiterInnen zu Gesundheitstraining und 
Präventionskuren (auch Sachbearbeiter-
Ebene), die sich nach Feststellung des 
Werksarztes in einer außergewöhnlichen 
Belastungssituation (ABS) befinden (sie-
he auch Bericht SCHEIBENWISCHER Nr. 
212/Mai 2004). Jubilaraufenthalte werden 
nach den bisherigen Rahmenbedingun-
gen weitergeführt, jedoch mit einem stär-
keren Fokus auf Gesundheitsangebote. 

Ökologische Grenzen 
beachten

Die Feiertage zum Jahresende 
haben die ganze Welt an die asia-
tischen Strände gebracht, weil das 
Seebeben nicht nur Asiaten, son-
dern Besucher aus der ganzen Welt 
in den Tod gerissen hat. 
Das Ausmaß dieser Naturkatas-
trophe hat aber meiner Meinung 
nach auch seine Ursache in fal-
schem Umgang mit der Natur. Der 
Respekt vor der Zerbrechlichkeit 
und Verletzbarkeit der Ökosyste-
me der Meeresküsten ist der Kom-
merzialisierung geopfert worden. 
Wildwüchsiger Bau von Hotels und 
Urlaubsdörfern, Garnelenfarmen 
und Raffinerien hat die natürlichen 
Mangrovenwälder und Korallenriffe 
unbarmherzig zerstört. Damit wur-
den aber auch schützende Wälle 
gegen Stürme, Zyklone, Hurrikans 
und Tsunamis zerstört. 
Jeder Morgen Land, der für die in-
dustrielle Produktion von Shrimps 
genutzt wird, hinterlässt ökologische 
Spuren auf 100 Morgen Land – ge-
messen an der Zerstörung der Man-
grovenwälder und der Verseuchung 
von Land und See. Jeder Dollar, der 
im Export von Shrimps eingenom-
men wird, verursacht zehn Dollar 
an ökologischen und wirtschaftli-
chen Kosten auf lokaler Ebene. Na-
gappattinam, eine der am stärksten 
vom Tsunami getroffenen Zonen, 
ist auch die am massivsten durch 
Garnelenzucht belastete Zone in 
der Region. Die Regionen der indi-
genen Stämme, deren Lebensstile 
ökologisch im Einklang mit der Na-
tur stehen, hatten vergleichsweise 
die wenigsten Opfer, obwohl sie 
von ihrer Lage auf dem indischen 
Subkontinent gesehen, am nächs-
ten am Epizentrum des Erdbebens 
lebten.
Für mich heißt das, dass öffentliche 
Güter wie die Natur wie auch die so-
ziale Verantwortung von Regierun-
gen nicht dem privaten Profitstre-
ben und der Habgier der Konzerne 
geopfert werden dürfen. Eine Welt, 
die sich nach Kriterien der Märk-
te und der Profite organisiert und 
Natur und Menschen vergisst, ist 
schlecht gerüstet, um solchen Na-
turkatastrophen zu begegnen. 

Christa Hourani

Für diese stehen 600 Plätze bereit. Für 
das Gesundheitstraining und Präventi-
onsprogramm stehen für alle Werke und 
Niederlassungen jährlich 2.400 Plätze zur 
Verfügung. Als Häuser zur Unterbringung 
stehen zurzeit die Klinik am Stiftsberg in 
Bad Grönenbach, die Klinik Überruh in 
Isny, das Gesundheitszentrum König Lud-
wig in Schwangau und die Ostseeklinik in 
Preroow zur Verfügung. 

Wer entscheidet über die Entsendung ?
Über die Entsendung entscheidet der 
Werksärztliche Dienst; die Initiative kann 
ausgehen von:
 Werksarzt
 Mitarbeiter selbst
 Betriebsrat
 Schwerbehindertenvertretung
 Sozialberatung Personalabteilung
 Vorgesetzter
Letztendlich wird sich der Erfolg der Maß-
nahmen auch an dem Interesse der Mitar-
beiterInnen und an der Handhabung der 
neuen Gesamtbetriebsvereinbarung durch 
die Firma messen lassen müssen.

Kommentar

Gesamtbetriebsvereinbarung Betriebliche Gesundheitsprävention für 
MitarbeiterInnen im Tarifbereich

Klaus Hildenbrand
Vorsitzender Sozial-
/Kantinenausschuss
Tel: 9 33 43

Wie geht es jetzt weiter?
In den nächsten Monaten haben wir eine 
Menge Arbeit vor uns. Die Qualifizierung 
zu ERA ist bei den IG Metall-Betriebsräten 
weitgehend abgeschlossen, so dass wir in 
den Prozess einsteigen können. Also, es 
gibt viel zu tun, packen wir es an!

Vielen Dank für dieses Gespräch, wir 
wünschen dir bei dieser „Mammutaufga-
be“ viel Erfolg.

Das Interview mit dem stellvertretenden 
Betriebsratsvorsitzenden Jörg Spies führ-
te Redaktionsmitglied Christa Hourani.



Fortsetzung von Seite 2
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Ende November besichtigte der Sozi-
al- und Kantinenausschuss der Zen-
trale sowie Vertreter der Jugend- und 
Auszubildendenvertretung (JAV) die 
Wohnheime der DaimlerChrysler AG 
am Standort Stuttgart.
Zuerst, wie so oft im Leben, das Gute. 
Das Wohnheim in Fellbach-Schmiden 
in der Friedrichstrasse ist zurzeit mit 25 
Frauen belegt. Es handelt sich hierbei 
um Auszubildende, Praktikantinnen und 
Diplomandinnen. Letztere bekommen 
grundsätzlich ein Einzelzimmer, um ihre 
Diplomarbeiten ungestört absolvieren 
zu können. Die übrigen Räumlichkeiten 
sind Zweibett-Zimmer. Ein sehr schöner 
Aufenthaltsraum, einen Dachbalkon und 
diverse Küchen runden dieses sehr ge-
pflegte, saubere und gut geführte Wohn-
heim ab.
Das Wohnheim in Esslingen-Zollberg, 
Eichendorffstrasse ist zurzeit mit 39 Män-
nern, Praktikanten, Diplomanden und 
Doktoranden, belegt. Es gibt Einzelzim-

Wohnheime bei DaimlerChrysler:

Ein Wechselbad der Gefühle 
              und eine Klasse für sich

mer und Doppelzimmer in ver-
schiedenen Größen, sowie einen 
sehr schönen Aufenthaltsraum 
nebst Gartenterrasse. Auch hier 
macht das Wohnheim einen sehr 
gepflegten, kompetent geführten 
Eindruck. Die Zimmer sind hier, 
wie auch in Schmiden, den Um-
ständen entsprechend zweckmä-
ßig und übersichtlich eingerichtet. 
Die Aussicht von der Wohnheim ei-
genen Dachterrasse auf Esslingen 
ist atemberaubend.

Und jetzt zum Schlechten:
Was in diesem Zusammenhang aber wirk-
lich untragbar war, ist der Umstand, dass 
sich die einzelnen Zimmer in den jeweili-
gen Wohneinheiten nicht abschließen las-
sen. Das Alter der Einrichtung kann kein 
Grund dafür sein. Der Ausschuss und die 
JAV haben die Wohnheimleitung aufgefor-
dert, diesen untragbaren, blamablen Zu-
stand schnellstmöglich abzustellen. Eine 
für alle Seiten akzeptable Lösung (das 
liebe Geld spielt natürlich wieder eine ent-
scheidende Rolle) wurde uns von seitens 
der Wohnheimleitung und der Wohnungs-
förderung „in Aussicht“ gestellt.

Soziale Verantwortung
DaimlerChrysler (hier wollen wir beson-
ders Herr Peter Fries / PZ ansprechen), 
das sich oft und gerne in der Öffentlichkeit 
als Global Player und aufgeschlossen für 
vielerlei humane Aktivitäten zeigt, sollte 
hier ihrer oft in den Mund genommenen 
sozialen Verantwortung gerecht werden. 
Unser Nachwuchs ist unsere Zukunft und 
sollte uns diese, wie ich meine, gut ange-
brachte, längst überfällige Mehrausgabe 
schlicht und ergreifend Wert sein. Wir wer-
den die Belegschaft an dieser Stelle über 
den weiteren Verlauf der Geschehnisse 
auf dem Laufenden halten.
Wie heißt es doch in einer Hochglanzbro-
schüre unseres Hauses so schön: „Ver-
antwortung in der Gesellschaft – Verpflich-
tung für die Zukunft“.

Klaus Hildenbrand
Vorsitzender Sozial- 
und Kantinenausschuss 
Tel: 9 33 43

Tobias Rief
Jugend- und Auszubildendenvertretung 
Tel: 9 16 17

Das Wohnheim im Hallschlag stellt einen 
Fall für sich dar. Es wird sehr engagiert 
und kompetent geführt. Das Wohnheim 
liegt nicht gerade in einer besonders ver-
trauenserweckenden Gegend. Das Pro-
blem des Wohnheimes ist, dass die mit 
insgesamt 114 Plätzen belegten Gebäude 
nur aus Wohneinheiten bestehen. Die An-
lage wurde vor rund 40 Jahren dement-
sprechend konzipiert. Das Wohnheim ist 

für Frauen und Männer 
und mit Azubis, BA-Stu-
dentInnen, PraktikantIn-
nen und DiplomandInnen 
belegt. Die Gemein-
schaftsduschen (natür-
lich nach Geschlechtern 
getrennt) sowie die Auf-
enthaltsräume befinden 
sich im Keller, was Per-
sonen mit Platzangst in 
Schwierigkeiten bringen 
könnte. Jede Wohnein-
heit besteht aus mehre-
ren Zimmern. Es handelt 
sich um Einzel-, Zwei-, 
und Dreibett-Zimmer. Bei 
denn Dreibett-Zimmern 
fand ich mich schaurig 
fröstelnd an meine Bun-
deswehrzeit erinnert. 
Vom Ausschuss und der 
ebenfalls anwesenden 
Leitung der Wohnungs-
förderung, Herr Siegbert 
Oetzel, wurde Einiges 
bemängelt, wie defekte 
Rolläden, renovierungs-
bedürftige Balkone, feh-
lende Duschabtrennun-
gen. Die Abhilfe dieser 
Beanstandungen wurde 
uns, seitens der Wohn-
heimleitung, zugesagt. 

Schwerbehindertenversammlung
21. Februar 2005, 9.00 - ca. 12.00 Uhr
Konferenzzentrum Untertürkheim
(Zugang Rückseite Geb. 136)

Einladungen mit Tagesordnung werden 
rechtzeitig an den Anschlagtafeln ausge-
hängt und gehen jedem Schwerbehinderten 
persönlich zu.
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Resturlaub 2004
Grundsätzlich gilt nach Tarifvertrag, dass 
Urlaubsansprüche im laufenden Kalen-
derjahr gewährt und genommen werden 
sollen. Für die Zentrale wurde eine be-
triebliche Regelung vereinbart, nach der 
der Resturlaub aus 2004 bis zum 30. April 
2005 angetreten sein muss, damit er nicht 
verfällt. Sprechen Sie deshalb den Urlaub 
frühzeitig in Ihrem Bereich ab. 

Leistungsbeurteilungsrunde 2004
Alle Jahre wieder findet im Anfangsquartal 
die Leistungsbeurteilungsrunde (LB) statt. 
Und wie alle Jahre häufen sich wieder An-
fragen beim Betriebsrat wegen Auseinan-
dersetzungen bei der Beurteilung. 
Wie der Name schon sagt, in einer LB 
darf nur die erbrachte Leistung beurteilt 
werden. Hinweise im Text auf Verhalten, 
Krankheitszeiten, Kleidung etc., ebenso 
wie unklare Andeutungen haben darin 
nichts zu suchen. 
Neu ist dieses Jahr, dass der LB-Prozeß  
im Online-Verfahren durchgeführt wird. 
Auf Wunsch des Mitarbeiters / der Mitar-
beiterin besteht jedoch weiterhin die Mög-
lichkeit, das Formular auszudrucken und 
eigenhändig mit Stellungnahme und Un-
terschrift zu versehen. Die Stellungnahme 
hat innerhalb von 5 Arbeitstagen nach Er-
öffnung der Beurteilung zu erfolgen. Darü-
ber hinaus haben Sie die Möglichkeit, sich 
innerhalb von 10 Arbeitstagen ab Beurtei-
lungseröffnung bei der Personalabteilung 
schriftlich zu beschweren. Diese ist ver-
pflichtet, der Beschwerde nachzugehen 
und, falls die Beschwerde berechtigt ist, 
für Abhilfe zu sorgen. Über das Ergebnis 
werden Sie dann unterrichtet.
Unabhängig davon können Sie sich jeder-
zeit um Unterstützung an den Betriebsrat 
wenden.

LEAD für SachbearbeiterInnen freiwillig
Das Führungskräfteentwicklungs- und 
planungskonzept (LEAD) kann mittlerwei-
le auch für SachbearbeiterInnen (ab Rang 
21) durchgeführt werden. Die Teilnahme 
am LEAD-Prozess ist für diesen Mitarbei-
terkreis freiwillig. 

Infoveranstaltung Beruf und Familie
Die erste Infoveranstaltung zur Vereinbar-
keit von Beruf und Familie des Personal-
bereichs hat im Dezember stattgefunden. 
Die Veranstaltung war innerhalb kürzester 
Zeit voll ausgebucht. Die interessanten 

Beiträge zu Eltern-, Familien- und Teil-
zeit, sowie krankenversicherungsrecht-
lichen Rahmenbedingungen und Aktivi-
täten in der Zentrale zur Vereinbarkeit 
wurde mit einer vielfältigen Fragerunde 
seitens der TeilnehmerInnen begleitet. 
Wegen des großen Interesses werden 
in 2005 weitere Infoveranstaltungen 
stattfinden. Die nächste ist für März 
geplant.

Zeitverfall
Da die Gleitzeitverhandlungen nach 
wie vor am Laufen sind, wurde mit der 
Geschäftsleitung vereinbart, dass die 
abgesprochene Übergangsregelung 
bis zum 30. April 2005 verlängert wird. 
Das bedeutet, alle MitarbeiterInnen 
bleiben im Gleitzeitmodell NEZE. Der 
Zeitverfall wird ausgesetzt zumindest 
bis zum 30. April 2005. Welche über-
tragbaren Zeitsalden am Ende stehen 
werden, wissen wir noch nicht. Des-
halb sollte, auch im eigenen Interesse, 
die Zeitguthaben in Grenzen gehalten 
werden.
Über die weiteren Verhandlungen wer-
den wir Sie informieren.

Entgeltausschuss hat sich konstituiert
Um ERA im Betrieb Zentrale erfolgreich 
umzusetzen, haben wir in der Zentrale 
die dafür notwendigen Strukturen ge-
schaffen. Hierzu wurden Gehalts- und 
Lohnausschuss zusammengeführt 
zum Entgeltausschuss (EGA). Mit die-
sem Ausschuss werden wir die neue 
Entgeltpolitik umsetzen.
In der konstituierenden Sitzung wurde 
Kollege Karl-Ernst Haak (IGM) zum 
Vorsitzenden des Entgeltausschusses 
(EGA) gewählt. Von den 13 Mitgliedern 
des neuen EGA gehören 6 Mitglieder 
der IGM-Fraktion des Betriebsrats an:

Zentrale Aufgabe des EGA für die beiden 
Jahre 2005 und 2006 ist es, die betriebli-
che Umsetzung von ERA in der Zentrale 
bis zur Einführung zum 1.1.2007 zu be-
gleiten (siehe auch Interview auf S. 2). 
Weitere Aufgaben des Entgeltausschus-
ses sind: 
 Entgelt- und Leistungsbeurteilungs-

fragen.
 Fragen zur Alterssicherung und 

Altersteilzeit.
 Einblicknahme in Bruttoentgeltlisten.
 Überprüfung von Eingruppierungen

in der alten Eingruppierungssystematik 
für Zeitlöhner bzw. Angestellte bis hin 
zum Konfliktverfahren in der Paritäti-
schen Kommission.

 Überwachung kollektivrechtlicher
Vergütungsnormen aus Tarifverträgen 
und Betriebsvereinbarungen 

Einzug ins VTC hat begonnen
Die Werkstätten in den Ebenen 0 und 1 
sowie die dazugehörigen Büros und sa-
nitären Anlagen sind in einen guten Zu-
stand. Die Zugangssituation zu diesen 
bereits bezogenen Räumlichkeiten lässt 
jedoch zu wünschen übrig. Die Eingän-
ge sind von außen nicht erkennbar, es ist 
unklar, wer Zugang zu welchen Räumlich-
keiten hat, was noch Baustellengelände 
und was bereits bezogen ist.
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Daimlerkollege Hansjörg Strobel von 
Mercedes-Benz Trucks (TPC) hat sich 
an den Betriebsrat gewandt, mit der 
Bitte, diese Kinderheimprojekte in Sri 
Lanka zu unterstützen. 

Der Verein „Hope for children / Hoffnung 
für Kinder e.V.“ wurde 1997 gegründet und 
ist ein eingetragener, als gemeinnützig an-
erkannter Verein. Er unterstützt seit vielen 
Jahren Kinderheimprojekte in Negombo 
und Lunawila an der Westküste von Sri 
Lanka. Die Flutwelle und die Überschwem-
mungen haben die beiden Kinderheime 
nicht getroffen, da sie einige Kilometer im 
Landesinnern liegen. Doch durch dieses 
verheerende Seebeben sind unzählige 
Kinder ohne Obdach oder haben ihre El-
tern verloren. Der Heimleiter Father Frank 
Tissera möchte deshalb weitere Kinder im 
Heim aufnehmen, um wenigstens einigen 
von ihnen wieder ein Zuhause zu geben.

Hope for Children / Hoffnung für Kinder e. V.

Spendensammlung für Flutopfer
Der Verein finanziert sich 
durch Mitgliedsbeiträge, Spen-
den von Privatpersonen, Fir-
men und Kirchengemeinden. 
Da nur ein geringer Teil davon 
für Verwaltungskosten (Bank-
gebühren, Auslagen für Por-
to, u.s.w.) aufgewendet wird, 
können fast alle Mittel direkt 
an die Kinder auf Sri Lanka 
weitergegeben werden. Der 
Verein, bestehend aus über 
50 Vereinsmitgliedern, davon 
mehrere Daimlerkollegen, ist 
in der Region Stuttgart (Rem-
seck) ansässig. Die IG Metall-
Fraktion des Betriebsrates der 
Zentrale unterstützt dieses 
Projekt.

Nähere Infos finden Sie unter: 
www.hope-for-children-ev.de

Spendenkonto: 
Konto Nr. 4154 
BLZ 604 500 50
Kreissparkasse Ludwigsburg

Mercedes Benz Chor in Berlin

Kunsterlebnis Nr. 1.147

Anmeldung und Einzugsermächtigung 
Mit der Unterschrift auf dieser Anmeldung geben Sie 
Ihre Ermächtigung zum Einziehen des Gesamtbetrages 
(Führung, Eintritt und evtl. Fahrtkosten) von Ihrem 
Bankkonto.
Ihre personenbezogenen Daten werden ausschließlich 
für den Einzug des Betrags an Ihre Bank übermittelt. 
Wenn Sie an der angemeldeten Fahrt bzw. an der 
Führung nicht teilnehmen, ist eine Rückzahlung des 
Betrages leider nicht möglich.
Um die Kunst intensiv zu genießen, ist die Teilnehmer-
zahl begrenzt. Weil die Reihenfolge der eingegangenen 
Anmeldung entscheidet, empfehlen wir, sich möglichst 
früh anzumelden.

für Kunsterlebnis Nr. 1.147

Anmeldung bis spätestens eine Woche vor der Führung bei: 
Rudolf Brugger, DaimlerChrysler AG, Werk 10, H 120, 70546 Stuttgart
Tel. (0711) 17-5 74 58, Fax (0711) 17-5 46 95



PLZ u. Wohnort

Anzahl Teilnehmer

BLZ

Werk-Kenn-Nr.

Straße

Vorname u. Name AbteilungHauspostcode

Telefax Telefon

Gesamtbetrag
€

Datum

UnterschriftKonto-Nr.

Für Beschäftigte im DaimlerChrysler-Konzern

Name und Ort der Bank:

Vorschau:  
Politischer Totenkult: Vom Kriegerdenkmal 
zum Mahnmal für die Opfer
Innenstadt Stuttgart
Kunsterlebnis Nr. 1.148,  22. März 2005

„Und es ward Licht ...“: Der Urknall 
und die Entstehung von Planeten, 
Sternen, Milchstraßen
Einer US-amerikanischen Mondfähre ähnelt 
das Planetarium im Mittleren Schlossgar-
ten in Stuttgart, das jährlich rund 200.000 
Besucher anlockt und zu den attraktivsten 
Sternentheatern der Welt gehört.  

Zu den Klängen von Richard Strauss’ „Also 
sprach Zarathustra“ steigt der zweieinhalb 
Tonnen schwere Planetariumsprojektor 
aus der Tiefe und entführt sein Publikum 
zu einer Reise in den Kosmos. Das heutige 
Thema ist die Entstehung des Universums: 
Vor rund 14 Milliarden Jahren trat das 
Universum in Form einer gigantischen Ur-
explosion ins Dasein. Früheste Vorgänge 

Attraktion im mittleren Schlossgarten: 
Das Stuttgarter Planetarium

und die Herausbildung 
der ersten Sterne und 
Milchstraßensysteme 
werden in dieser Vor-
führung gezeigt. 

Danach wird Ihnen 
Herr Prof. Hans-Ulrich 
Keller persönlich für 
Fragen zur Verfügung 
stehen. 

Urknall und Entstehung der Planeten,
Planetarium Stuttgart, 23.02.2005

Termin:    Mittwoch, 23. Februar 2005, 20 Uhr

Treffpunkt:   19.30 Uhr, Eingang Planetarium, 
   Willy-Brandt-Str. 25, Stuttgart     

Führung:  Prof. Hans-Ulrich Keller

Kosten:      € 6,50 (Eintritt, Einführung)


